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abgebiïbet ; bte Siebßaber trieben ben ©reië immer bjöbcr unb gerieten in ©fer, atë ber

Sorb aflc «Stimmen mit ben Sorten nieberfcßlug : günfunbgwangig ©utueen (eine

©utnee 25 granfen). ®er 5ßrciS ber Sanbfdjaft übertraf bie §offmtng beë Sftalerë

fcßon itieit aber nod) Weiter büßten bie Siebtjaber fortgufteigern. ©ei ©clbe'ë ©eforguië,
bie fcßBne Slqutfition mbcf)te if)m entgegen, rief Sorb ©larenbon : „ffcß gebe baë Original
für bie Kopie."

©ei bem Sorte Kopie flarrte iïjn alle« öerwunbert an, weil man glaubte, ber

Sorb meine ein anbereë, ntfpriingltd)cë ©ilb, beffen Kopie baë Sluêgebotene fei. SIbrian

»an ber ©elbe felbft erfjob ftcE) wiitenb unb fragte beu Sorb, ob er Kunftfenner fei, um

fo gu reben.

„©ermaßen Kunftfenner", gab er jur Stntwort, „baß icß wieberßolen muß, id)

gebe baë Original für bie Kopie."
„ätber fKplotb, icß bitte gu bebenfen, baß fie gang im Qrrtutn ftnb."
„KeineëWegë, ban ber ©elbe allein ift ber ©erfertiger biefeê ©ematbe« unb gum

brittcnmal biete icf) baë Original für bie Kopie." $eßt enblidj begriff ber SDÎaïer baë

SRätfel, naßm feine Sanbfdjaft nom öffentlichen ÎCuëfaufe gurücf, unb fdjtoß ben ©ertrag

in ©egenwart eineë Sîotarë. ©an ber ©elbe bewoljnte nachher biejeë Sanbhauë öfter®

ju feinem ©ergnügen, unb jeber Slufblicf, unb jebcë Umßerfcßauen rief ißm bie fcßmeicßel»

ßafte ©rinnerung an bie fcßmeidjetßafte Kauffgene gurüd'.

3)eiifi,fpt;üdie feltatojjis.

Qrret ©ueß reicht ®ie Siebe befteßt nidjt in ©inbilbungeu unb Sorten, fonbem

in ber Kraft beë SUtenfcßen, bie Saft ber ©rbc gn tragen, ißr ©lenb gu minbern unb

ißren Jammer gu ßeben.

äftan muß baë llnglücf mit Rauben unb güßett itub nießt mit beut ÜKaul an»

greifen.

©tan fann eë nteßt genug fagen, wie gut eë bem ©tenfißen ift, wenn er, be»

fonberë in ber 3ugenb, nießt alle® ßat, waë er will, fonbern fteif unb fefi bagtt ergogen

wirb, fuß in taufettberlei Sadjen gu überwinben.

®ê ift gcßnmal meßt wert alê ïltteë, waë man ben Kinbern geben fann, wenn

man fie leßrt, bagu Sorge gu tragen.

3a, ©tutter, wenn bir bein Kinb lieb iß, fo ßüte feinem Saßen unb ber ßeüigeu

Ouelle beëfelben, feinem gtoßftnn
—M—4- -

Jmmoïi|ïifd)eô.

„®a bei bem ©ucßßänbter SürEIi baë waßre ©ßviftentum nießt meßr

gn ßnben ift, fo wirb man eë bei mir ßnben", fünbigte eiuft ber ©utßßänbter §eibegger

in Qüricß ein Serf, „Slrnbt'ë waßre« ©ßrißentum" an.

SHebaftion: g. ©tarti. — ®rud: unb ©ppebitiou dou ©tüller, Serber & Sie., 3""<ß-
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abgebildet; die Liebhaber trieben den Preis immer höher und gerieten in Eifer, als der

Lord alle Stimmen mit den Worten niederschlug: Fünfundzwanzig Guineen (eine

Guiuee --- 25 Franken). Der Preis der Landschaft übertraf die Hoffnung des Malers

schon weit aber noch weiter suchten die Liebhaber fortzusteigern. Bei Vclde's Besorgnis,
die schöne Aquisition möchte ihm entgehen, rief Lord Clarendon: „Ich gebe das Original
für die Kopie."

Bei dem Worte Kopie starrte ihn alles verwundert an, weil man glaubte, der

Lord meine ein anderes, ursprüngliches Bild, dessen Kopie das Ansgebotene sei. Adrian

van der Velde selbst erhob sich wütend und fragte den Lord, ob er Kunstkenner sei, um

so zu reden.

„Dermaßen Kunstkenner", gab er zur Antwort, „daß ich wiederholen muß, ich

gebe das Original für die Kopie."
„Aber Mylord, ich bitte zu bedenken, daß sie ganz im Irrtum sind."

„Keineswegs, van der Velde allein ist der Versertiger dieses Gemäldes und zum

drittenmal biete ich das Original für die Kopie." Jetzt endlich begriff der Maler das

Rätsel, nahm seine Landschaft vom öffentlichen Auskaufe zurück, und schloß den Vertrag

in Gegenwart eines Notars. Van der Velde bewohnte nachher dieses Landhaus öfters

zu seinem Vergnüge», und jeder Aufblick, und jedes Umherschauen rief ihm die schmeichel-

hafte Erinnerung an die schmeichelhafte Kaufszene zurück.

Nmkspmáe Dàlozzis.

Irret Erich nicht! Die Liebe besteht nicht in Einbildungen und Worten, sondern

in der Kraft des Menschen, die Last der Erde zn tragen, ihr Elend zu mindern und

ihren Jammer zu heben.

Man muß das Unglück init Händen und Füßen lind nicht mit dem Maul an-

greifen.

Man kann es nicht genug sagen, wie gut es dem Menschen ist, wenn er, be-

sonders in der Jugend, nicht alles hat, was er will, sondern steif und fest dazu erzogen

wird, sich in tausenderlei Sachen zu überwinden.

Es ist zehnmal mehr wert als Alles, was man den Kindern geben kann, wen»

mau sie lehrt, dazu Sorge zu tragen.

Ja, Mutter, wenn dir dein Kind lieb ist, so hüte seinem Lachen und der heiligen

Quelle desselben, seinem Frohsinn

Humoristisches.

„Da bei dem Buchhändler Bürkli das wahre Christentum nicht mehr

zu finden ,st, so wird man es bei mir finden", kündigte einst der Buchhändler Heidegger

in Zürich ein Werk, „Arndt'S wahres Christentum" an.

Redaktion: F. Marti. — Druck und Expedition von Müller, Werder à Cie., Zürich.
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